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AmMcher Heil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

uüt Allerhöchster EiüschließlUlg vom 24. Septem-
ber d. I . dein Gebäude-Inspektor für das Reichs-
ratsgebäude, kaiserlichem Nate 5karl E r h ä r t das
Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens allergnädigst
zu verleihen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 18. Septem-
ber d. I . den Hofrat und Finanz-Landesdirektor
in Zara Ludwig H o 5 e v a r u6 p<nu0Nl»iu zmn
Finanz - Landesdirektions - Vizepräsideiüen in der
vierten Rangsklassc allergnädigst zu ernennen ge-
ruht. K o r y t o w s k i m. p.

Seine k. und t. Apostolische Majestät haben
lnit Allerhöchster Entschließung vom 21. Septem-
ber d. I . den Professor an der Franz Joseph-Real-
schule in Wien Robert P i t t n e r zum Direktor
der Staatsrealschule in Marburg allergnädigst zu
ernennen geruht. M a r c h e r in. P.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 22. Septem-
ber d. I . den Professor am Staatsgymnasium in
Klagenfurt (Gottfried F l o r a zum Direktor des
Staatsgymnasiums in Villach allcrgnädigst zu er-
nennen gernht. M a r ch e t m. p.

Den 30. September 1907 wurde in der l. l. Hof» und Staats«
druckerei das I.XIX. Stück der kroatischen und das I.XXVII.,
I .XXXVI.. I .XXXVII. und XcV. Stück der böhmischen Aus-
gäbe des Reichsgesetzblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatt« zur «Wiener Zeitung» vom 28. und
29. September l907 (Nr. 224 und 225) wurde die Weiterver.
breitung folgender Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 18 «Der Scherer» vom 2. Scheiding (September) 1907.
Die im Verlage der «Voluä, >l)öloull»,» in Königl. Wein»

berge erschienene, von Dr. Th. Vartosel verfaßte, in Pardubitz
gedruckte Broschüre: «Noäsrni npoleöunnt n, eirkev».

Nr. 18 «ö«sll^ Voukov» vom 21. September 1907.
Nr. 268 «Napr-öll» vom 23. September 1907.
«Kirche und Schule deutfch und freit» (Flugblatt) von

Josef V. Großauer.

Nichtamtlicher Heil.
Der Ausgleich zwischen Österreich und Ungarn.

Die „Neue Freie Presse" teilt mit, es könne,
obwohl noch von. keiner Seite ein formeller Schritt
gefchehen ist, als ziemlich feststehen^ gelten, daß
die Ausgleichskonferenzen in Budapest in den ersten
Tagen des Oktober wieder aufgenommen werden.
Veide Mnisterpräsidenten haben die Absicht ge-
änßert, fofort bei der Eröffnung der Parlamente,
also am 10. Oktober, Mitteilungen über den Stand
des Ausgleiches zu macheu, wenngleich es aus
technischen Gründen vielleicht noch nicht möglich
sein dürfte, an diesem Eröffnungstage bereits die
ausgearbeiteten Gesetzentwürfe vorzulegen. Ei l :
bindender Verfallstermin ist der 10. Oktober zwar
nicht, allein eine weitere Hinausschiebnng der Ver-
handlungen über diesen Zeitpunkt hinaus ist nicht
als wahrfcheinlich anzusehen. Trotz der Schwierig-
keiten, die noch zu überwinden sind, überwiege die
Hoffnung, daß die Ausgleichsverhandlungen zu
einer Verständigung führen werden.

Die „Zeit" ist der Anficht, daß der er-ste Schritt
znr Wiederaufnahme der Ausgleichsverhandlungen
diesmal von ungarischer Seite geschehen müs;te.
Budapest hat zu rufen uud Wieu wird kommen.

Die „österreichische Volkszeitung" führt aus,
es müsse immer wieder ausgesprochen werden, daß
es im Interesse der Gesamtmonarchie liege, wenn
im letzten Moment eine Einigling über das Aus-
gleichswert zustandekommt. Geschieht dies nicht, so
würde allerdings Ungarn die tiefsten Wunden da-
vontragen.

Egypte«.
Unter den ägyptisä>eu Nationalisten scheint,

wie man aus Kairo berichtet, der Gedanke, Eng-
land gegenüber keine allzu schroffe Haltung ein-
zunehmen, sondern eine gewiße Anpassung an die
Bestrebungen der Engländer zu suchen, an Anhang
zu gewinnen. Es bricht sich immer mehr die Er-
kenntnis Bahn, daß die Versnche, die Stellung
Euglands in UgyPteu zn erschüttern, unklug und

unter den gegenwärtige,. Umständen aussichtslos
seieu. Es ist in jeder Beziehung wahrzunehmen,
daß England seine jetzige Position in Ägypten in
vollem Umfange aufrechtzuerhalten entschlossen ist.
Zu den Symptomen, die dies erkennen lassen, ge-
hört die Ernennuug des Bruders des Königs von
England zum obersteu Befehlshaber der Teestreit'
kräfte Englands im Mittelmeere. Anderseits macht
sich auf feiten der englischen Regierung in jüngster
Zeit die Geneigtheit zu größerein Entgegenkommen
gegenüber manchen Wünschen der Nationalisten
anf dem Gebiete der Verwaltung und des Unter-
richtswefens bemerkbar. Es ist vorauszusehen, daß
die Partei des mglandfeindlichen Mustapha Kamel
Pascha an Boden verlieren, die Zahl der Anhänger
des die gemäßigt-nationalistische Richtung vertreten-
den. Scheits Aly Iussef, eines einflußreichen Publi-
zisten und Mitgliedes der ägyptischen Nationalver-
sammlung, dagegen wachsen wird. Gegen das Tele-
gramm, welches nach einem unter dein Vorsitze
Mustapha Kamels abgehaltenen Meeting an die
englische Regierung gerichtet wurde, nahmen meh-
rere angesehene Persönlichkeiten Stellung, welche
sich angeblich dieser Kundgebung angeschlossen hät-
ten. Sie erklären, daß sie mit der Fassung des
Telegramms nicht einverstanden seien. Unter diesen
Persönlichkeiten befindet sich der' Präsident dcr ge-
setzgebenden Körperschaft, der gegen den Miß-
brauch, der hiebei mit seinem Namen getrieben
wurde, öffentlich protestierte.

Politische Uebersicht.
Ll l ibach, 30. September.

Aus Budapest, 28. Septemlnr, wird gemeldet:
Unterrichtsminister (^af A p p o n y i führte in sei
ner abends beim Parteisouper der U n a b h ä n -
g i g k e i t s p a r t e i des !). Bezirkes gehaltenen
Rede aus: Die Lage legt dcr Regierung eine außer-
ordentliche Verantwol-tung auf, so daß jedes Mit-
glied des Kabinetts es als Erlösung fühlen würde,
von dieser schrecklichen Verantwortung befreit und
wieder in die Lage versetzt zu werden, frei sprechen
zu köunen. Der Minister führte sodann a i ^ , er

Feuilleton.
Mein Freund Bob.

Humoreste von Adolf Stark. (Schluß.)

„Mein Name ist Robert Smith," begann er,
ohne Umstände in einem Lehnstuhl Platz nehmend,
während ich ängstlich und schüchtern an dcr Tür
stehen blieb. „Robert Smith; aber Sie können
mich ruhig Bob nennen, ich habe nichts dagegen.
Nun, und den Herni, der dort an der Tür steht,
kennen Sie ja, da er seit längerer Zeit in Ihren
schätzbaren Diensten steht. Ja, schauen Sie ihn nnr
an. Sieht er aus, wie ein Millionär? Nicht? Und
er ist es doch; er ist es so sicher, wie er Mar Meyer
heißt lind aus Pnmpfiugen stammt — das Nest
liegt irgendwo drüben in Teutschlanö — und der
Neffe des alten. Charles Meyer ist, der da irgend-
wo bei Cincinati Schweine züchtete und vor fünf
Jahren gestorben ist. Ich weiß nicht, ob es eine
volle Million ist, lvas der Alte hinterlassen hat;
aber wenn auch ein paar hnndert oder ein paar
tausend Dollar daran, fehlen, darauf kommt es
doch wahrhaftig nicht an."

Ich stand an der Tür und schwitzte Blut. Na-
lürlich war das Ganze ein Schwindel, den sich Bob
ausgesonnen hatte, uud ich sah durchaus nicht ein,
worauf die Geschichte hinausging. Am liebsten hätte
ü'l) gesagt, daß alles nur erlogen sei; aber ich
brachte kein Wort heraus, und, offen gesagt, furch-
lcte ich mich auch ein wenig vor Bob.

Na, kurz und gut, Bob brachte ein paar Pa^

piere heraus, die er fich Gott weiß wo verschafft
hatte und die mein Erbrecht beweisen sollten nnd
übertrug meinem Ehef die Durchführung der Sache.
Der nahm die Geschichte sehr ernst und versprach
die schnellste Erledigung.

AIs wir im Begriffe waren zu gehen, sagte
der Hausherr: „Es tut mir sehr leid, Herr Meyer,
Ihre geschätzte Kraft verlieren zu müssen; aber
natürlich wird ein künftiger Millionär nicht länger
Schreiber bleiben."

Mi r stockte der Herzschlag. Da hatte mir Bob
eine schöne Suppe eingebrockt; jetzt konnte ich am
Hungei-tnch nagen. Aber mein Freund ließ sich
nicht verblüffen.

„Natürlich nicht," entgegnete er. „Ein M i l l i e
när als Schreiber, das kommt nur noch in Ope
retten vor. Auch hat Mar. das gar nicht notwendig;
denn selbstverständlich habe ich ihm mein bißchen
Armut zur Verfügung gestellt. Übrigens, das könn
ten wir gleich hier abmachen. Tu verstehst, lieber
Max, es ist wegen Leben und Sterben. Also bitte,
gib mir eine Empfangsbestätigung oder eiuen
Schuldschein über 5,0.000 Dollar, die du noch heute
von mir erhalten sollst, und der Herr Doktor hier
kann das Schriftstück gleich ausstellen. So was
wird am besten vom Advokaten gemacht, damit
kein Formfehler geschieht."

Mich überkam ein förmlicher Galgenhumor,
und ich rief dem Doktor, welcher bereits am
Schreibtisch saß, und das Schriftstück abfaßte, zu:
„Schreiben Sie lieber 100.000 Dollar. Was soll
ich denn mit so einein Pappenstiel wie 50 Ml le
erst anfangen."

Vob lachte, daß ihn: Tränen in den Augen
standen. „Was sagen Sie, Doktor, wie rasch der
junge Mensch sich an seine Mill ion gewöhnt hat?!
Aber nur kann es recht sein. Du bekommst die
1lX).000 noch heute."

Tann unterschrieb ich die Quittung, die er
sorgsam einsteckte; mein früherer Ehef lud uns
beide höflich ein, ihn bei sich zn Hause zu befuchen,
was wir versprachen, und dann gingen wir.

Auf der Straße löste sich meine Verblüffung,
und ich begann Bob die größten Vorwürfe zu
machen, daß ei- ein unwürdiges Spiel triebe, daß
er mich nm meine Existenz gebracht habe, daß ich
mich nie mehr getranen würde, dem so düpierten
Advokaten vor Augen zn treten und so weiter. Ich
glanbe, zuletzt fing ich sogar zu weinen an.

Bob hörte mir schweigend zu uud nickte zu-
letzt. „Du haft recht, Junge. Ich glaube selbst, daß
du nicht dazu taugst, die Rolle zu, Ende zu spielen,
die ich dir zuteilte. Nun, lind weil ich schon an der
ganzen Geschichte schuld bin, so will ich dir helfen.
Morgen geht ein Dampfer von hier nach Deutsch-
land zurück. Ich will dir ein Vlllett besorgen und
dir noch hundert Dollar Reisegeld geben. Fahre
wieder nach Pumpfingen znrück, dort bist du besser
am Platze als hier."

Das war Engelsmusik in meinen Ohren. Freu-
dig schlug ich ein, und vierundzwanzig Stunden
später sah ich mit gemischten Gefühlen, in denen
aber die freudigen überwogen, die grohe Statue
der Freiheitsgöttin immer kleiner werden und
endlich verschwinden.
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sei überzeugt, das; unter den bestehenden Verhält,
nissen ein billiger Ausgleich eiu wahrhaft ungari-
sches Interesse sei. Wir haben es zu unserer Pflicht
gemacht, das Land nicht vor eine kalendarische
Zwangslage zn stellen, so daß das Abgeordneten-
haus, wenn es unser Werk nicht billigt,, Zeit ha.ben
wird, von jedem Zwange frei zn handeln und even-
tuell andere Männer nut der Führung der An-
gelegenheiten zu betrauen. Überdies wird in der
bestehenden Neichstagssession die Steuerreform
eingeleitet und die Frage der Vermehrung der
Verfassungsgarantien der Erledigung zugeführt
werden, denn letzteres ist uns gerade so eine Ehren-
pflicht, wie die Einführung des allgemeinen Wahl-
rechtes.

Die „Neue Freie Presse" heißt den Groß-
fürsten V l a d i m i r , als den )1iepräsentanten
einer Macht, mit der unsere Monarchie nach dem
Wunsche aller ihrer Bewohner die besten Bezie-
hungen Pflegt und auch weiterhiu Pflegen Null,
sowie als den naheN Verwandten des Oberhauptes
dieses großen Reiches herzlich willkommen. Zwi-
schen Ö s t e r r e i c h - U n g a r n und R u ß l a n d
habe sich in den letzten Jahren ein sehr warmes
Verhältnis herausgebildet und man könne sagen,
daß diese Wandlung bei uns eine Zustimmung ge-
funden habe, auf welche die wechselnden Vezie«
hungen der inneren Politik Nußlands ohne Ein-
fluß blieben. Die Freundschaft mit Nußland voll
endet für Österreich-Ungarn in wünschenswertester
Weise den Komplex unserer Beziehungen. M i t Nuß-
land in engem Einvernehmen, mit den beiden an-
deren benachbarten (Großmächten verbündet, mit
England in vertrauensvollen Beziehungen, können
wir befriedigt auf die Grundbedingungen nnferer
auswärtigen Politik blicken. Sowohl Österreich-
Ungarn, wie Nnßland haben durch ihre Annähe-
rung gewonnen. Der Besuch des Großfürsten uud
der Empfang, der ihm bereitet wird, bringen zum
Ausdrucke, wie sehr man dies hier, wie in Peters-
burg zu schätzen wisse.

I n einer Betrachtung über den e n g l i s ch -
russ ischen V e r t r a g führt das „Fremdenblalt"
ans, es sei eine müßige, Frage, wer von den Ver-
tragschließenden größere Vorteile zn buchen habe.
Schon daß England und Nußland zum Zwecke von
Vereinbarnngen zusammentraten, sei eine Tatsache
von so großer politischer Bedeutung, daß eine so-
zusagen kommerzielle Beurteilung der einzelnen
Abmachungen kaum irgendwie beachtenswerte Ne-
sullate ergeben kann. Deutlich ist die Absicht des
Vertrages darauf gerichtet, das Feld der Nivali-
täten und möglichen Konflikte zwischen den beiden
Mächten in beträchtlichem Umfang einzuengen, nnd
diese Absicht, nicht die Art , wie man ihr in den
Einzelheiten Ausdruck zu geben suchte, ist das we-
sentliche Merkmal des Vertrages, der eine neue
Ära in den Beziehnngen der beiden Mächte er-

öffnet uud die internationalen Friedensgarantien
in dankenswerter Weise bereichert. Herrn Izvols-
kij sei zum, Abschlüsse dieses Vertrages, der ein
ehrendes Zeugnis seiner Staatskunst bedeute, je-
denfalls zu gratulieren. — Das „Vaterland" ist
der Ansicht, der aus dem Übereiukommen für Eng-
land resultierende Nutzen sei viel größer, als die
bereits bekanntgewordenen Vorteile Nnßlands, so
daß man sich über das Gerücht nicht wundern
könne, geheime Klauseln hätten dein englisch-
rnssischen Vertrage erst seine Vollendung und die
Gewähr seiner Dauer verliehen.

Aus P e t e r s b u r g wird berichtet,: Die
U r W a h l e n aus den Kurien der Banern, Ar-
beiter und Kleingrundbesitzer nähern sich ihrem
Ende. Nach den. bisherigen Wahlresnltaten wurden
8305 Anhänger der Nechten, Mi) Gemäßigte und
1383 Anhänger der linken gewählt; 204« Wahl-
resultate sind noch unbekannt.

Der Befestigung der Autorität des Sultans
Abdul Aziz wird nach einer Mitteilung aus Paris
in den maßgebenden Kreisen eine erhebliche Bo
oentuug für die Klärung der L a g e i n M a -
r o k k o beigelegt. Man hat, daher die Meldungen,
wonach der Aufcuthalt des Sultans in Nabat ge-
eignet sei, zur Erhöhung seines Ansehens beizu-
tragen, mit Befriedigung vernommen. Die Ereig-
nisse der jüngsten Zeit sollen auf deu Sultan einen
tiefen Eindrnck gemacht und sein Verständnis für
die Notwendigkeit der durch die Generalaktc von
Algeriras vorgesehenen Neformeu gefördert haben.
Die Anfgabe. welche von Frankreich und Spanien
in Marokko übernommen wurde, würde selbstver-
stäudlich erleichtert werden, wenn die Autorität
des Sultans bei den großen marokkanischen Stäm-
men wieder Anerkennung fände uud Abdul Aziz
volle Bereitwilligkeit zeigte, seinen Einflnß in den
Dienst der Friedensbestrcbungen uud der Neformen
zu stellen. Die Kräftigung des Prestiges des ma-
rokkanischen .Herrschers entspricht, somit den Inter-
essen aller an der marokkanischen Frage beteiligten
Mächte.

Tagesneuigleiten.
— ( W e r w a r V i s m a r ck?) Ten „Hmuburger

Nachrichten" teilt eine Leserin eine drollige Unter-
haltung mit, die ihre Kinder, die sechsjährige Anne
mnrie und die fast fünfjährige Varbarn, zluei nied«
liche kleine Hamburgerinuen, führten, als sie mit ihren
Eltern — der Vater ist ein angesehener Kaufmann
— ans einem Spaziergange an Lederers Vismarck-
Denkmal vorübertamen. Sie staunen die steinern.'
Niesengestalt an nnd Barbara fragt: „Wer ist denn
das da oben, Pappt?" Doch bevor „Pappi" seine
Erläuterungen geben kann, fällt ihm Annemarie mit
der ganzen Überlegenheit der „Älteren" ins Wort:

„Ach du, das ist doch Vismarck, der unserem alten
Kaiser Wilhelm immer so'n büschen im Kontor ge-
holfen hat!"

— ( D i e i n t e r e s s a n te st e E i g e n s c h a f t
e i n e r F r a u . ) „Welche Eigenschaften schätzen Sie
bei einer Frau am meisten?" — Diese wichtige Frage
hat jüngst das Populäre Londoner Wochenblatt „Tir
Vits" den Junggesellen unter seinen Lesern vor-
gelegt. Das Blatt hat 17.300 Antworten erhalten.
Einige Leser schätzen bei einer Frau die Schönheit;
andere die Verschwiegenheit; noch andere das —
Mundhalten. Das alles scheint aber noch nicht das
männliche Ideal, das heißt das Ideal der Männer-
welt zu sein, denn von den l?.!M) Antworten stellten
mehr als MlXX» übereinstimmend fest, daß die weit°
ans interessanteste! Eigenschaft der Frau das „Kochen-
tönnen" ist.

— ( D i e v e r b a u t e L o r e l e i . ) Von der
Lorelei schreibt das „Lahnst. Tagbl.": „An der sagen-
reichsten Stelle des Rheins, auf der Loreleihöhe, ist
dais Wirtschaftsgebäude, welches bisher Ziemlich un-
sichtbar von unten war, durch Anbau vergrößert wor-
den, so daß es jetzt vom Schiff nnd der Eisenbahn
aus sichtbar ist. Dadurch wird die Nomantif stark be-
einträchtigt. Uni die; zu verhindern, hat man jetzt
den Plan aufgegriffen, das Haus durch die Anlage
eines kleinen Waldparkes zu verdecken und in diesen
niittcn hinein zur Verherrlichung und Verkörperung
der deutschen Sage und des deutschen Liedes ein
dieser Idee angepaßtes Kunstwerk zu errichten." Ur-
sprünglich sollte das Denkmal vorn auf den Felsen
kommen, damit Frau Lorelei div Schiffer eindring-
licher zum feuchten Naß zöge, zu dem. versteht sich,
das droben ausgeschenkt wird. Aber da lachten einige
Leute doch gar zn laut: euer Stein jagt ja die Zau-
berin selber weg, oder meint ihr etwa, das Weib
aus Lnft und Duft werde sich neben ihn setzen zum
Vergleich, ob es auch getroffen sei? Minder Zähe
hätten den Gedanken vielleicht aufgegeben. Aber die
von der Lorelei fanden die Lösung: Lieber ein Dent-
:nal im Versteck, als gar keins. Und so schadet's ja
wirklich auch keinem.

— ( E i n W u n d e r der A u s st a t t u n g Z -
k n nst.) Das neueste Ausstattungsstück, da,s das
Londoner Hippodrome vorführt, kann, wie aus Lon-
don berichtet wird, als ein Meisterstück in der Über-
windung szenischer Schwierigkeiten gelten. „Die La-
wine", wie der Titel des Stückes lauwt, spielt in
dem Milieu der Hochalpen nnd behandelt die Ge-
schichte Zweier Führer, dw beide dasselbe Mädchen
lieben und von denen der Verschmähte dem glück-
lichen Nebenbuhler Nache schwört. Vei dem Aufstieg
uns das Matwrhm'n, den die Führer mit amerika-
nischen Tonristen unternahmen, trachtet der eine dem
anderen nach dem Leben, als Plötzlich eine Lawine
hernwdersanst und den Führer an seiner verbreche-
rischen Tat hindert. Natürlich werden die Liebenden
vereint nnd alle; endet glücklich. Aber der Haupt-

Ein Vierteljahr später wurde ich auf die Amts-
hauptmaunschaft vorgeladen, lind der Beamte teilte
mir mit, daß die amerikanifchen (berichte meine
Erbberechtigung nach dem verstorbenen Karl Meyer
anerkannt hätten und ich die Erbfchaft beim Kon-
sulate beheben könnte. Eine Mi l l ion war es zwar
nicht, aber immerhiu ein hübscher Batzen.

Nun, und der Schluß? Den entnehmen Sie
am besten ans dem Brief Bobs, den, ich gut auf-
gehoben habe. Er kam am gleichen, Tage in meine
Hände, an dem die Erbschaft ausgezahlt wurde.
Hier ist er:

„Lieber Max! Hoffentlich bist T u mir nicht
böse, daß ich mir von dem Neichtum, der D i r zu-
gefallen ist, auch einen kleinen Brocken genommen
habe. Man wird D i r am Konsulate gesagt haben,
daß ich mir unter Vorweisung Deiner Bestätigung
die Hunderttausend Dollar ausfolgen ließ. Eigent-
lich wollte ich nur 50.000', aber da Du so nobel
warst, wollte ich Dich durch Ablehnung nicht be-
leidigen. Ich weiß, T n gönnst Deinem früheren
Freund die kleine Snmme, die ich mir übrigens
als Provision verdient habe, denn T u wärest ja
gar nicht darauf gekommen, daß die Erbschaft Di r
gehöre. Wolltest T n es ja nicht einmal dann glau^
ben, als ich es vor dem Nechtsanwalt mit Doku-
menten belegte. Und daß ich Dich rechtzeitig nach
Deutschland zurückbeförderte, ist auch schon ein
Vermögen wert; denn hier wärest Du Dein Geld
rasch wieder losgeworden. Für Amerika bist Du
doch ein wenig zu grün. Hoffentlich geht es D i r
drüben gut. Es wird Dich vielleicht interessieren,
zu erfahren, daß ich demnächst, dank Deiner Gc-
ncvosität. als Associe bei Deinem früheren Chef
eintrete. Ich beabsichtige nämlich, Fräulein, Daist)
zu heiraten. Teil, (̂ cschmack ist wirklich das beste
an Dlr , mein Junge!"

Der Fall Vasilijcv.
Roman von P a u l D s t a r Höcker.

(81. Fortsetzung.) sNachdi'!̂  Vorboten.)
Dorfkinder hielten davor anf dor Gafse und ein

paar alte Frauen.
Sie stürzte herzn lind trat in die weitgeöffnete

Haustür ein.
Da stand der Pfarrer inmitten eines flüsternden

Kreises: die Familie des Genieindeältesten, der alte
Freiherr von Eckhardt, Li,ddis Vater, ein Gendarm,
der Lohrer von Neßlingeu.

„Sie lebt?! - Ich komme doch nicht — zn
spät?!"

Wie irr wanderten die hastigen Blicke ihrer angst-
vollen Augen von einem Gesicht zum anderen. Die
Mienen der Versammelten waren sehr ernst. Jetzt
verstnmmk'n plötzlich die leisen Flüstergespräche.
Groß sah man sie an. Der alte Freiherr beschwichtigte
ihre AnfregMig.

„Nuhe, Fräniein Sponer," sagte er ernst. „Sic
sind im Hause einer Toten! Stören Sie ihr den
letzten Schlnmmer nicht!"

Ganz fassungslos blickte sie ihn an. „Zn spät - -
also zn spät!" hauchte sie tonlos vor sich hin. Es
drängten sich keine Tränen in ihre Augen. Wie er»
starrt verharrte sie.

InzwisckM hatte jemand die Tür zum Sterbe-
gemach geöffnet.

Die Fenster in der kleinen Stube, waren, verhüllt.
Nur ein mattes Dämmerlicht herrschte in dein Naumr.

Martha trat mechanisch ein, willenlos hielt sie,
als der Pfarrer, der ihr gefolgt war, seiue Nochte
auf ihre Schulter legte.

Sie faltete die Hände und starrte die, Tote an.
Die lag da wie schlafend. Das Antlitz verriet mit
seinen Falten und Runzeln, wie rauh das Schicksal
mit ihr verfalnon war. Aber ein lilncksl'IiaQs, fried-

liches Lächeln umschwebte dcu für immer geschlos-
senen Mund. Ein tiefer Friede hatte die geplagte
Daseinsmüde ins ewige Leben hinübergeleitet.

„Hat sie — gehört — hat sie mein Telegramm
noch . . . erhalten?"

Martha fragte es stammelnd: die Worte würgten
sie in der Kehle.

Leise bejahte der Pfarrer.
„Gestern mittag bekamen wir es. Ich ward

gerufen, u,m ihr's vorzulesen. Sie konnte nicht mehr
sprechen, aber sie verstand alles."

„Und so schied sie — versöhnt mit Johannes?"
Der Geistliche atmete tief auf. „Ja, sie glaubte

an die Schnldlosigkeit ihres Sohnes. Und ihm und
Ihnen hinterließ sie ihren Segen."

Nnn warf sich Martha, einem plötzlichen I m -
puls folgend, über die Tote nnd küßte die starre
Hand, die auf der eingesunkenen Vrnst lag.

„Sie blieb noch bis zum Abend bei Vewnßt-
scin," sagte der Pfarrer nach einer Weile, als Martha
sich wieder erhob, „nm zehn Uhr betete ich mit ihr.
dann schlief sie ein — und ist nicht mehr erwacht!"

„Gott gebe ihr die ewige Nuhe!" flüsterte
Martha tief ergriffen.

Lange standen sie noch schweigend da. Ihre Ge-
dant'cn wanderten in die Ferne, den weiten, weiten
Weg znrück bis zu jenem stnrmnmbrausten Mpenpaß,
wo Johannes in der Hut der frommen Herren weilte.

Er sollte seine Mutter also nicht wiedersehen!
Ein grausamer I r r t um hatte ihn in die winter-

liche Fremde hinausgejagt — und jetzt, da sich alles
hätte lösen tonnen, waltete das Schicksal so unbarm-
herzig, sandte es neue. niederschmetternde Prü-
fungen !

Sie konnte sich nicht länger aufrechthalten in
ibrem Schmerz, ihrer Verzweiflung. Der alw Frei-
herr führte sie endlich aus dem Sterbegemach hinans.
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effekt ist auch nicht die recht magere Handlung, son-
dern eben der Niedergang einer Lawine, dor niit dem
böclisten ^iealisinns ausgeführt wird. Ein ganzes
Torf wird unter den niedersausenden Massen be-
graben, eine Flut von lAX) Hektoliter Wasser tost
herab und alles vereinigt sich zu einem ebenso gran-
diosen wie grausigen Schauspiel.

— ( E i n e k ü h n e S e e r e i s e . ) Aus Phila-
delphia wird gemeldet: Ein etwas er,zentrisä)er Eng-
länder namens Will iam Baley, der iln allgemeinen
den ruhigen Beruf eines Zeichners ausübt, ist vor
wenigen Tagen nach Auckland abgereist. Mr . Baley
verschmäht es aver, die bequemen Dampfer, die den
Verkehr zwischen Amerika uud Australien ausrecht
erhalten, zu benutzen, sondern bedient sich zu seiner
Reise einsr gewöhnlichen Barke, die kaum 15 Meter
lang ist. Trotzdem sein Unternehmen recht gefahrvoll
ist, war Mr . Valey bei seiner Abreise guten Mutes
und hoffte zuversichtlich, in, Vertraueu auf feine
Seetüchtigkeit, die, Küste von Neuseeland glücklich zu
erreichen. ^ Das Unternehmen Valeys ist geradozn
als Selbstmordversuch zu bezeichnen, wenn man die
riesige Entfernung bedenkt und in Betracht zieht,
das; er, wenigstens im erfreu Teil feiner Noise, eine
Region heftiger .Verbststürme zu passieren hait.

— ( Z a h m e S c h l a n g e n a l s N a t t e n -
f a n g e r.) I n Brasilien haben im Lanfe dor letzten
Jahre die Ratten in ganz unglaublicher Weise über-
haud geuonwien. Infolgedessen sind die Einwohner
darauf verfallen, Schlangen zu züchteu, nin jenes
Ungeziefer vertilgen zn lassen. Die hiezn venvendete
Schlange ist die Giboia, eine kleine Art Boa, aus-
gewachsen nngefähr vier Meter lang und von der
Ticke eines mittelstarken Mannesarmes. Sie ist auf
den Märkten von Rio de Janeiro, Vahia und so
weiter für 1 bis ^/2 Tollnr zu kaufen. Diese bra-
filianifche Hausfchlange ist dem Menschen gegenüber
ganz harmlos und bringt den Tag über schlafend in
einem Winkel des Hausflures zu. Bei Anbruch der
Nacht aber bekommt sie Leben und zeigt null plötzlich
ein völlig verändertes Wesen. Sie kriecht und
schleicht rastlos nn ganzen Hause umher, selbst b?s
in die Tachräumc und unter dein Fußboden bahnt
sie sich einen Weg, legt sich mit ungewöhnlicher List
auf die Lauer und schnellt, sobald eine Ratte sich
blicken läßt, Pfeilschnell auf diese zn, packt und zer-
malmt sie. Obgleich die Giboia. wie fast alle Schlau»
gen. sehr selten uud wellig frißt, stellt fie den Ratten
doch unausgesetzt uach, lediglich aus Mordlust, fo
daß sie ihrem Besitzer äußerst nützlich ist.

- ( D a s G e w i c h t der B e r u f e . ) Die
„Weekly Dispatch" befitzt einen Statistiker, der sich
der Mühe unterzogen hat. die verschiedenen Berufe
in England nach dem Gewicht zu ordnen. Die Flei-
scher wiegen durchschnittlich 85> Kilogramm nnd die
Gastwirte 82. Das Durchschnittsgewicht der Geist»
lichen ist 81 Kilogramm, das der Maurer und der
Laudpäclücr 8M/^ und das der Iustizbeamten schlecht-
hin 80. Die Gcschäftsreifenden wiegen 79 Kilogramm,

die Schmiede 7 7 ^ , die Bankiers 76, die Zimmerlcute
74^>, die Schulmeister 7 3 ^ , die Schuster 73 uud die
Handlungsgehilfen 72. Die Schneider find „gute
Letzte" nilt 7IV2. Das Durchschnittsgewicht der Iour -
nalisten hat der Statistiker leider nicht festgestellt.

— ( D e r T r i c k des S c h a f f n e r s . ) Ans
Paris wird der „ M . Allg. Ztg." geschrieben: Ecke
Boulevard St. Germain nnd Rue du Bac wollte eine
Dame aus dem Omnibus Vaugirard-Gare St. La-
zare aussteigen. Da fie im Innern des Wagens Platz
genommen (wer es noch nicht wissen sollte, der höre:
in Paris gibt es auch Plätze auf dem Dache der Om-
nibusse, „ Imp^r ia lc" genannt, kostet 3 .Sons)
brauchte sie eine „correspondance", was eine Umsteig-
fahrkarte ist. Sie verlangt sie vom Schaffner, der
gibt anch eine, aber wie groß war ihr Erstaunen, als
die gute Frau auf der Rückseite des Billetts lak:
„Madame, sehen Sie nach, ob Ihueu nicht etwas
fehlt: Sie faßen neben einer Diebin." Die Dame
sucht, und findet — nicht mehr ihren Geldbeutel mit
^00 Franken Inhal t . Dor Schaffner, der gut auf.
gepaßt hatte, verwies fie an eiue mit der äußersteu
Eleganz gekleidete Dame. die soeben den „Vuß" ver-
lassen, einen Wagen, dessen hocherhobenes Fähnlein
anzeigte, daß er frei fei, gerufen hatte uud sich eben
anschickte, den Boulevard St . Germain in großer
Eile hinabzusahren. Arrestation. Die elegante Dame
im Wagen protestierte natürlich mit Tränen der rein
steil Unschuld in den schönen Angen, aber — aber
hatte das Ungeschick, ein Portemonnaie auf den
Boden falleil zu lafsen, das dasselbe war, das ihre
Nachbarin in dem Omnibus vermißt hatte. Herr
Doray, der Polizeitommissär des Quartiers Taint
Thomas d'Aquin hatte die Liebenswürdigkeit, sich
ganz besonders eingehend mit der sogenannten Diebin
zn unterhalten, die angab, Madame Leoutine Ger-
main zu heißen und bei der Madeleine zn wohnen.
Es wurde telephoniert, ob die Adresse stimmt. Ja.
Und so wurde Madame Germain gebeten, sich zu
seder Stunde bereit zu halten, vor dem Gerichte zu
erscheinen. Jetzt kommt aber erst das Nette an der
ganzen Gefchichte. Der Schaffner nmrde natürlich
auch scharf ins Gebet genommen, da man sich nicht
erklären konnte, warum er gerade die Germain als
Diebin bezeichnete. Und er gab al l : ..Sehr geehrter
Hcrr Kommissarin ^! Eo wird Ihnen vielleicht noch
unbekannt sein, daß ich seit acht Jahren auf den
verschiedensten Linien meiner Gesellschaft den Dienst
eines Konduktcnrs versehe. Sie t'öuneu sich denken,
daß einem da manches passiert, daß man die Angen
aufmacht nnd Land lind Leute studiert. Und sehen
Sie, Herr Kommissarins, da ist mir anfgefallen. daß
jedesmal, wenn mir jene Dame die Ehre gab, in
meinem Omnibus Plcch zu nehmen, irgend ein Voya-
gcur oder eine Voyageuse kurz nachher ein Riesen»
gezeter aufführten (sehr interessant, zu beobachten,
wie verschiede!, dieses Gezeter um denselben Grund
ist) - - kurz. irgend ein Gegenstand feblte. Ich kenne
jetzt die Dame. Vor acht Tagen bemerkte ich fic, daß

sie einer armen Mutter fünfzig Franken gestohlen
hatte: ietzt war es mir zu dumm, uud als die E1c°
gante vor einer Viertelstunde wieder den Wagen
bestieg und ihn nach kurzer Fahrt verließ, da hatte
ich dir Idee, mich bei ihrer Nachbarin din-ch einige
geschriebene Worte zu erkundigen, ob sie nichts ver°
mißte. Nichtig, das Portemonnaie fehlte. Arrestation.
Das ist meine Geschichte!"

— ( I m I a g d e i f e r . ) Jäger, der an einen
mit Enten bevölkerten Weiher kommt, zu dein Bauer,
der davor steht: „Ich zahle Ihnen fiinf Franken für
eine von den Enten!" „Einverstanden, gnädiger
Herr." „Fünf Franken für eine zweite Ente." —
„Einverstanden!" - „Und noch fünf Franken für die
dritte Eilte." - „Vom Herzen gerne." Der Jäger
schießt nnd bezahlt den, Bauer dn- Abmachung gemäß
fünfzehn Franken una will gehen, als der Bauer
verfchmitzt lächelt: „Meinetwegen können Sie nuu
die anderen Enten umsonst schießen, denn mir ge»
hören sie nicht."

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— (A u s de m I u s t i z d i e n st e.) Man tele-

graphiert uns aus Wien: Seine Erzellenz der Justiz-
minister hat verseht: den Landesgerichtsrat lind Ve
zirksgerichtsvorsteher Hugo E i s e l e in SPittal nach
Graz, die Bczirtsrichter Albert F i s c h e r in Gmünd
nach Spit tal , Hubert W a g n e r in St. Marein nach
Tüffcr und Dr. Anton H e r z o g in Birkfeld nach
Knittelfeld, ferner die Gerichtsadjnnktcn: Dr. Wen-
delin S w o b o d a in Leibnitz nnd Dr. Viktor
S a c c l in Frohnleiten nach Graz, Dr. Paul C l o -
m e n t f c h i t s c h in Pettau uach .Magenfurt. Doktor
Mirko G r a f s e l l i iu Illyrisch-Feistritz und Doktor
Mi lan G e r k a , k in Nassenfnß nach Laibach. Doktor
Gnstav L e b z e l t e r n in Leoben nach Leibnitz nnd
Karl P a c e r in Neumarlt nach Deutsch Landsberg.

Ferner hat der Iustizmi nister dem Gerichtsadjnn,k-
ten im Oberlandesgerichtssprengel Graz Dr. Johann
A m l ach er eine Gerichtsadiunktenstelle in Villach
verliehen und ernannt zu Landesgerichtsräten: den
Gerichtssekretär Johann E r h a r t i ö in Ci l l i für
Cil l i . Franz K ü ß in Klageilfurt für Klagenfurt.
Weilers zn Lauoesgerichtsräleii uud Bezirksgerichts-
Vorstehern unter Belassung an ihren Dienstorten die
Vezi'rt'srichter: Hermann S p i t z e r ill Feldkirchen,
Rudolf Pe rsche iu Zirknitz, Johann P 0 ga <- n i l
ill Krainburg; zn Gerichtssekrctären die Gerichts-
adjnnkten: Dr. Robert P o g e l a k in Gra^ für das
Landesgericht Graz, Dr. Leonhard U r schitz in Kla-
genfurt uud Dr. Johann B a y e r in Greifenberg
für Klagellfurt, Dr. Hugo F o r c h e r des Grazer
Oberlandesgerichtssprengels, iu Tienstesvcrwendnng
bei der statistischeil Zentralkommission. für das Lan-
desgericht Graz: zu Bezirksrichtern die Gerichtsadjunk»
ten: Franz F r l e d l in Windischgraz für Rosegg,
Dr. Nuw l f U l b r i ch in Mureck für Judeuburg.

I n der Wohnung des Ortsältesten, der sich ihr
bis jetzt noch nicht genähert hatte, fand zwischen ihr,
dem Freiherrn nnd de'm Geistliche!, eine ernste Aus«
spräche statt.

Herr von Eckhardt hatte seinem Neffen, den er
noch in Genf vermntet, gestern mittag fofort eine
Depesche dahin gesandt, um ihn für den Fall, daß
seine Ermittlnngcn bisher ergebnislos gewesen seien,
über den Aufenthalt des jungen Brake zn unter-
richten. Er fragte Martha aus, wie sie die Spur des
Flüchtlings entdeckt, in welcher Verfafsnng fie ihn
angetroffen hatte. Von ihren eigenen Strapazen be-
richtete fie nichts fie schildere den beiden Männern
at>er nm so ausführlicher das grauenvolle Elend, das
der Unglückliche durchgemacht hatte.

Der Freiherr wechselte einen Blick des Einver-
ständnisses mit den, Geistlichen und sagte in möglichst
schonendem Tone:

„Über das weitere Schicksal des jungen Brake
können wir also vorläufig beruhigt seiu. Noch heute
erwarte ich eine Nachricht von meinem Neffen. Er
wird natürlich sofort ins Hospiz hinanffabren nnd
für die Überfüblling ^ sobald der Gesimdbeitszn
stand und die Witterung die Fahrt ratsam erscheinen
lassen Sorge tragen."

„Ich kehre sofort selbst zu ihn, zurück!" sagte
Martha erregt. „Der Tod seiner Mutter macht es
niir zur Pflicht."

„Neiu. Fräulein Spener, das dnlden wir nicht.
M i t aller Schonung wrrd Brake über das traurige
Ereignis unterrichtet werden. Sie bleiben bei uns."

„Ob. ich fände keine ruhige Stunde - keinen
ruhigeil Augenblick!"

„Nnn, Sie werden doch wenigstens der Toten die
letzte Ehre erWeifen wollen." sagte der Pfarrer.

Ein neuer Kampf entstand in Marthas Brust.

Die beiden Männer machten ihr die ernstesten
Vorhaltungen. Sie richte sich durch dieses unstete Hin-
uild Herreißen bei der herrschenden Winterstrenge zn-
gründe - helfen könnte sie dem Unglücklichen ja doch
nicht - der befinde fich ja anch in bester Hut. Also
rnüsse sie die Gastfreundscliaft Liddis annehmen, wo
sie sich wenigstens bis nach der Bestattung der alten
Fran Pflegen lassen solle.

Martha war willenlos und mürbe. Sie wider»
sprach also nicht länger.

Nach einem ergreifenden letzten Abschied verließ
sie das Sterbe gemach.

Man nahn, sie auf dem Eckhardtfchen Gute mit
rührender Sorgfalt auf. Der alte Freiherr und feine
Tochter boten alles ans, nm sie über die grausame
Wartezeit hinwegzubringen. Liddi half ihr mit ihrer
persönlichen Ausstattung aus und übernahm die kör»
perliche Pflege der Erfchöpften: der Freiherr, auch der
Pfarrer leisteten ihr in den folgenden Tagen öfters
Gesellschaft, um sie durch rnhiges Zuredeil aus ihrer
überreizten, krankhaft exaltierten Stimmung znm
seelischen Gleichmaß zurückzuführen.

Am dritten Tage fand die Bestattnng der armen
Lehrerswitwe statt. Der Freiherr war für die Kosten
aufgekommen, nm die Feier würdig zu gestalten: der
Geistliche fand ergreifende Worte bei der Einsegnung
der sterblichen Hülle der Unglücklichen.

I n dumpfer Resignation kehrte Martha vom
Begräbnis zurück.

Noch immer war Botho von Eckhardt seit dessen
erstem Telegramm vom Hospiz, in dem er anzeigte,
daß er Johannes Brake in ziemlich hohem Fieber
droben angetroffen babe, nnd daß mit seiner Über»
fülirung laut ärztlichem Gutachten noch ein paar
Tage lang gewartet werden müsse, keine ansführliche
Nachricht da.

Das Weihnachtsfch nahte heran. Martha hielt
die Ungewißheit über das Ergehen ihres Verlobten
nicht länger cms. Da auch von Dr. Mathieu aus Genf
keine befriedigende Nachricht über die bei Justus an-
gewandte Kur einlief, entschloß sie sich. nun doch ab-
zureisen wenigstens nach Genf, um fo dem Ver-
unglückten etwas näher zu fein.

Wieder setzte es der Hausherr mit seiner energi»
schen Vorhaltung durch, daß sie sich geduldete.

Inzwischen rüstete man bei Eckhardts alles WM
Fest. Liddi war der festen Überzengnng, daß ihr
Vetter e'Z fo einrichten werde, daß er mn 24. Db-
zember hier auf dem Gute eintreffen werde.

„Du hast dann die erste, Nachricht. — nnd die
stille Feier hier bei uns wird dich anf andere Ge-
danken bringen," stellte Liddi der Freundin vor.

Martha erklärte sich gauz außer stände, an dem
Feste teilzunehmen. Da an diesem Tage jedoch endlich
eine Depesche eintraf, die Botho von Eckhardts Än-
kuuft meldete, verschob sie ihre Abreise noch.

Sie war aber gauz außer sich darüber, daitz
Liddis Vettel', der doch über ihre Anwesenheit hier auf
den, Gute inzwischen orientiert sein mußte, mit
leinen, Wort erwähnte, ob Ioliannes ihn begleitete
— wie es ihm ging. ob er von seinen Verwundungen
und dem Wundsieber wieder völlig genese:, sei - -
oder, wo er andernfalls Aufnahme und Pflege ge>
funden habe.

„Ich denke, er wird sich am schnellsten erholen,
wenn ich ihn bei Dr. Mathieu unterbringe. Die Vil la
Monrepos ist still er wird mit mir Justus Ge,-
sellschaft leisten — was soll er nnn erst hierhertc>m.
men, wo ihn der Anblick des frischgeschlossenen Gra°
>bes ja doch nur aufs ueue erschüttern würde!"

(Fortsetzung folgt.)
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Anton M l a d i ö i n Adelsberg für St. Margin,
Richard P u z a in Deutsch-Üaudsborg für Gmüno,
Dr. Gustav P o l l a k m Graz für Bir t fc ld: zu Ge
richtsadjnnlten die Auskultanten: .Karl I b e r e r für
den Oberlandesgerichtsfprengel Graz, Georg vou
S r o l m a y e r in Scefeld für Mureck, Oskar
E i s e n b e r g für Frohnleiten, Friedrich G r e i f für
Neumarkt, Adolf A d l a ß n i g für Voitsberg, Antoil
Avsec für Adelsberg, Johann H u t t e r für Nassen-
fuß, Anton Z d o l « a k fiir den Oberlandesgerichts-
sprenge! Gvaz, Johann S i n k o v i ö für Mlirlsch
Feistritz nn't Twnsteszuweisnng nach Obervellacl) und
Dr. Josef D r o b n i t s c h fiir Zirknitz.

* ( E i f e n b a H n a n g e l e g e n, h v i t e n.) Die
k. k. Landesregierung siir .Erain hat zufolge Ermäch-
tigung des k. k. Eifenbahntninisterinms der f. k. priv.
Siidbahngesellschaft in Wien den Bankonsens zur
.Herstellung zweier Stellwerkdhütten in der Station
Loitsch der Linie Wien—Trieft erteilt. —r.

— (Sch u l h au.Zer ö f f u u n g.) Dio feier»
lichc Eröffnung des neuen Gebäudes für die städtische
höhere Mädchenschule,, bezw. für das Mädchenlyzenm
in Laibach, wird Freitag, den 4. d. M., uiu halb 12
Uhr vorinitwigs vor geladenen Gästen stattfinden.

* ( A u s dem V o l k s s c h n l d i e n s t e . ) Der
k. k. Bezirksschulrat iu Gurkfeld hat die absolvierte
Lehramtskandidatin Fräulein Vida V r e z e c zur pro-
visorischen Lehrerin an der zweiklassigen Volksschule
in Großdorn ernannt. Der k. k. Bezirksschnlrat
in Littai hat die provisorische Lehrerin Fräulein Anrw
E i s n e r von der zweiklassigen Volksschule in Watsch
in gleicher Eigenschaft an die einklassige Volksschule
in Sava verseht und sie gleichzeitig zur Leiterin
dieser Schule ernannt. Der k. l. Bezirksschnlrat
in Nudolfslvcrt hat an Stelle des krankheitshalber
beurlaubten Oberlehrers Herrn Johann K u t n a r
die abfolvierte Lehraintskandidatin Fräuleiu Lcopol-
dine K o g e j zur Snpplentin an der fünfklassigen
Volksschnle in Seisenlierg lx'stellt und niit der interi-
mistischen Schulleitung Herrn Lehrer Ludwig K o °
S e l j betraut. — Der 5. k. Bezirksschulrat in Loitsch
hat an Stelle des krankheitshalber benrlaubten Ober-
lehrers Herrn Alois 3 e 2 n n die absolvierte Lehr-
mntskandidatin Fräulein Juliana K o b a l zur Sup-
plentin an der Volksschule in Gerent bestellt und
mit der interimistischen Schulleitung die Lehrern
Fräulein Paula Ä r e z o v ü e k betraut. — Der t. l.
Bezirksschulrat in Adelsbcrg hat die absolvierte Lehr-
amtskandidatin Fräulein Felizia P o l l a k zur pro-
visorischen Lehrerin an der Volksschule in Planina
ernannt. — Der k. k. Bezirksschulrat in Gottschee hat
an Stelle der ans dein Schuldienste ausgetretenen
Lrhrerin Fräulein Melanie I o n k c den absolvierten
Oberrealschüler Herrn Robert H e r b e zum Aushilfs-
lehrer an der fünfklafsigen Knabenvolksschulc in
Gottschee bestellt. ,'.

(Ve r e i n s lve s eu.) Das k. k. Landes-
präsidiuln für Krain hat die Bilduug des Vereines
..i^tiolcovuu üinötvu 1<'1nli5nili <1,-iinvuin li»Inž-
tx'n<,'v <i!»li^i»<^n linllnlvn v l l l i i j i " mit dem
Sitze in Idr ia , nach Inhal t der vorgelegten Statuten,
im Sinne des Vereinsgesetzeo zur Kenntnis genoni'
men. —^.

" - ( P l a t z m n s i k , ) Programm für heute von
^ 5 bis ^ 6 Uhr (Sternallee): 1.) Kasparel:
„Hubertus-Marsch." 2.) Supp<': Ouvertüre zur Ope.
rette „Die schöne Galatliea". 3.) Lehür: „Ball-
sirenen," Walzer. 4.) Leoncavallo: Phantasie aus der
Oper „Der Bajazzo". 5.) Westmeyer: „Engellied."
6.) Massenet: „Marche h^roique."

— ( G e w i t t e r . ) Heute um halb 8 Uhr früh
ging über Laibach und Umgebung ein ziemlich starkes
Gewitter, begleitet von Blitz und Donner und reich-
lichen Niederschlägen, nieder. Die Temperatur ist auf
8 Grad Celsius gesunken. k ^ - .

— ( D a s P a n o r a m a I n t e r n a t i o n a l )
Uuter der Trantsche zeigt in der laufenden Woche
besonders interessante Ansichten von Brüssel, der
Hauptstadt von Belgien. Man sieht da die groß-
artigen öffentlichen Gebäude, prachtvolle, meist gotisai
gebaute Kirchen, schöne Paläste, mehrere Museen,
Denkmäler verdienstvoller Männer, ausgedehnte
Boulevards, lebhaften Mnrttvcrtehr nnd das Schlacht,
feld von Waterloo. Besonders beachtenswert sind die
Znnft- nnd die Innungshänser, die vielen Paläste,
namentlich jenes des Grafen von Flandern, die
Münze, das Nathans, das Vrothaus, die Notre
Dame nud die Knppelkirchv. die Kongreßsänle, das
Denkmal Leopold I.. der botanische Garten und der
Löwenhügel auf dein Schlachtfelde von Waterloo.
Diese Bilderreihe ist besonders belehrend und ver-
dient einon sehr zahlreichen Besuch. — Nächste Woche:
Icwn.

l D c, s P a n o r a m n . 5; o s in o r a in a) am
Vuraplcch^ hält in d',ow- Wocbe schünr Vilder nuS

Zürich, Luzcrn und anderen Orten, der Schweiz aus-
gestellt. Besonders sehenswert sind die Seen, der Berg
Nigi mit seiner weiten Anssicht, die Rigi- und die
St. Gotthardbahn, die vielen Tnnnels, Durchstiche,
Engpässe und Wildbäck)e. Die dies wöchentliche Bilder-
reihe gehört zu den schönsten, die wir in diesem Pa-
norama bisher zu sehen Gelegenheit hatten. Wün^
sehenswert wäre nur eine etwas bessere Beleuchtung.

~ Nächste Woche: Griccl)euland.
- ( I m K i n c »n a t o g r a p h e n E d i s o n )

an der Wiener Straße wird gegenwärtig ein amü-
santes Programm vorgeführt, worunter namentlich
der lange F i lm mit dem Faschingskorso in Nizza
(Naturaufnahme am Faschingstage 1907) eine sehr
interessante Nnmmer bildet. Für den unterhaltlichen
Teil sorgen die beiden komischen Bilderreihen „Aus
dem Nanchfange raucht es" und die Schlußnummer
„Kräftiger Leim", von -denen die letztere von zwerch-
fellerschütternder Wirkung ist; das Trauerspiel in
zwölf Bildern „Der Gipsfigurenvertäufer" hingegen
ist wie geschaffen, um Nührnng l)ervorzurufen.
Von morgen ab neues Programm.

- (Dach d e c k e r a r b e i t e n . ) Die Laibacher
Hausbesitzer beeilen sich, durch bittere Erfahrungen
des vorigen Winters genügend gewitzigt, die nötigen
Dachdeck'rarbeiten an ihren Hänsern vorzunehmen.
I m Vorjahre hat ihnen bekanntlich das auftanende
Eis die Zimmerdecken beschädigt und bedeutenden
Schaden zugefügt. ^<^—.

— (G e m e i n d c v o r s t a nd s w a h l e n . ) Bei
der am 4. September vorgenommenen Wahl des
Geineindevorstandes für die Ortsgeineinde Homec
wnrden Anton Pirnat ans No/ce znin Gemeinde-
vorsteher, Johann 5arc ans Preserje und Jakob
Gra«iö aus Preserje zu Gemeinderäten gewählt. —
Ae.i der <un î . September vorgenommenen Ergän-
znngswahl der Gemeinde Waitsch wurde an Stelle
de<s verstorbenen Franz Sojar Franz Novak aus
Waitsch zun, Gemeiliderate gewählt. - Bei der am
17. September vorgenommenen Wahl des Gemvinde-
vorstandes für die Ortsgemeinde Iiesseltal wnrden
Johann Wnchse, Grundbesitzer in Nesseltal, zum Ge-
meindevorsteher, die Grundbesitzer Matthias Iaklitsch
ans Aüchel, Matthias Gramer aus Neichenan, Josef
Dentschmann aus Suchen, Josef Meditz aus Nessel-
tal, Johann Meditz ans Biichel und Georg Kosar
aus Kummerdorf zu Gemeinderäten gewählt. — I n
der Gemeinde Kropp wnrdc an Stelle des verstor-
benen Gemeinderates Thomas Pesjak der Ersatz>nann
Matthias Lozar znni Gemeindcrate gewählt. — Bei
der am 17. September vorgenommenen Wahl des
Gemeindevorstandes für die Ortsgemeinde Banjalola
wnrden Joses Kajfex ans Nova Tela znm Gemeinde
Vorsteher, Anton Bntina ans Vanjalota, Josef ^agar
aus Saga uud Matthias Ostermann ans Banjaloka
zu Gemeinderäten gewählt.

^ ( B a u e i n e s S p a r k a s s e g e b ä u d e s
i n der S t a d t Got tschee. ) Wie man nns be-
richtet, beabsichtigt die Sparkasse der Stadt Gott-
schoe gegenüber dem fürstlich Anerspcrgschen Schlosse
ein eigenes modernes Sparkassegebände zu banen.
Den Ankauf des zu diesem Zwecke erforderlichen
Baugrundes I>at die k. k. Landesregierung für Krain
bereits genehmigt. ^ r .

— (S a n i tä t s W och e n b e r ich t.) I n der
Zeit vom 15. bis 21. September kamen in Laibach
14 Kinder zur Welt (19-:; pro Mil le), darunter
2 Totgeburten, dagegen starben 17 Personen (28-5
pro Mil le), nnd ,',war an Typhus 1, au Tuberkulose
3, infolge Schlagflnsses 2, an sonstigen Krankheiten
11 Personen. Unter den Verstorbenen befanden fich
t! Ortsfremde (H5-2A?) und 10 Personen ans An-
stalten (55-8 <A). Inft'ktionserkranknngen wurden
gemeldet: Typhns 1, nnd zwar ein Soldat ins Gar
nisonsfpital, Keuchhusten 1, Diphtheritic 1.

— ( T y p h u s ep i dem ie.) Man schreibt uns
aus Obrrmösel: Der an Typhus erkrankte Gendarm
Fellacher, der in Laibach infiziert wurde, ist nunmehr
genesen. Dank der strengen Canitatsvorkehrnngen
und strengen Kontrolle seitens der Sanitätsbehörde
ist es möglich geworden, daß in Obermösel die Epi-
demie sich nicht ansbi-eiten konnte. Gleich strenge
Maßnahmen wnrden im Orte Unterskrill getroffen.
Herr Distriktsarzt Dr. B ö hm leistete den Kranken
unermüdlich Hilfe, während die k. k. Vezirkshanpt-
niannschaft alle möglichen Snnitätsvorleln'ungen nnd
Abstellung von Übelständen traf. so daß seit ge-
raumer Zeit Nx'itere Erkrankungen nicht mehr ein-
traten und auch nicht mehr zu gewärtigen sein dürf-
ten. Tcn genannten Behörden gebührt für ihre Anf
opfernng im Dienste der Hnmanilät der wärmste
Tank.

* ( S a n i t ä r e s . ) I n der Ortschaft Maunitz,
Gemeinde Nakek, politischer Bezirk Loitsch, ist eine
w Jahre alte Besitzersgattin nnd in der Ortschaft

Moste, politischer Bezirk Laibach Umgebung, ein«
33jährigo Arbeiterin an Typhus erkrankt. Erstere
befindet sich in hänslicher Pflege, letztere wurde in
das hiesige allgemeine Krankenhaus abgegeben. Ne<
hnss Hintanhaltung der Weiterverbreitnng der Krank-
heit wurden die imlsassendsten sanitätspolizeilichen
Vorkehrungeil getroffen. —r.

— ( S c h w i e r i g e A r r e t i e r u n g . ) Am
22. September bis ungefähr halb 12 Uhr nachts
zechten mehrere Burschen aus Babenfeld, Gerichts-
bezirk Laas, i,m Gasthause der Wirt iu Maria Lipo-
vec in Babenfeld. Als ihnen die, Wirt in infolge der
eingetretene!» Polizeistunde das weitere Verweilen
im Gasthause venveigerte, nahmen die Burschen eine
Fünfliterflasche Nein mit und verließen damit das
Gasthaus. Sie giugen, den mitgenommenen Wein
zechend, rm Orte Babenfeld fchreiend nnd jauchzend
herum, wobei sie, auf ciue Gendarmeriepatronille stie-
ßen. Diese ermähnte die Erzedenten zur Nuhe, wurde
aber vom Keuschlcrssohne Jakob Pintnr verhöhnt, so
daß er schließlich als Rädelsführer arretiert wurde.
Bei der Anlegung der Schließketw rief Pintar seinen
Gefährten zu, ob sie ihn wohl schließen lassen wollen.
Anf diese Worte hin nahmen alle Burschen eine
drohende Haltnng an, so daß die Patrouille, um
nicht iiberfallen zu werden, sich mit gefällten Bajo«
netten verteidigen mnßte. Pintar, der sich der Schließ-
kettc mit Gewalt entledigt hatte, wurde daun mit
der größten Mühe nnter Mithilft ' des Nachtwächters
geschlossen. Bei dessen Einliefernng sprangen wieder
Plötzlich sämtliche Vnrscl)en znr Hilfeleistung herbei
und die Patronille wäre, wenn sie nicht die äußerste
Vorsicht beobachtet hätte, zweifellos überfallen wor-
den, zmnal ihr die Burschen noch eine Strecke singend
und johlend nachgingen. — l .

' (K i n dor i inp f n n g e n i m L a n d e
K r a i n im J a h r e 1906.) I m Jahre 1900
wnrden im hiesigen VerN>altnngsgediete auf 475
Impfsammelplätzen im ganzen i:'.!i06 Erstimpfnngen
ausgeführt: fomit entfallen auf einen Impfsammel'
Platz 28 Impflinge. I n den letzten zehn Jahren be-
läuft sich die Zahl der cms Impfsammelplätzen ans-
geführten Erstimpfnngen anf 135.021, somit pro
Jahr durchschnittlich anf 13.502. Erstimpfungen wur-
den ausgeführt in den Jahren: 1906 — 13.306, 1!>05
— 13.605, 1904 - 13.548, 1903 — 13.575, 1902 -
14.693, 1901 — 12.917, 1900 — 12.630, 1899 —
13.278. 1898 — 13.765, 1897 — 13.701. Vergleicht
>nan die Zahl der Geimpften mit jener der Lebend-
gedorenen, so entfielen auf 100 im unmittelbaren
Vorjahre Lebendgeborene Geimpfte im Jahre: 19W
- - 74-9, 1905 — 76-5, 1904 — 77'0, 1W3 — 75-1.
1902 — 82-2. 1901 ^ 72'2, 1900 - - 69 6. 1899 ~
73-9, 1898 74 8. 1897 — 75-7 Prozent. Rechnet
man die im ersten Lebcnsmonate in den unmittel-
baren Vorjahren verstorbenen Kinder ab, so ergibt
sich, daß im Jahre 1906 79, 1905 — 81, 1904
82. l!>03 - 80, 1902 - 87, 1901 ^- 77, 19M — 74,
1899 - 79, 1898 -- 79, 1897 — 79 Prozent der in
die Impfpflicht getretenen Kinder der Impfung un»
terzogen wurden. —r.

— ( A n fg ef n n do n e s F a h r r a d . ) Das
vor ein paar Tagen dem Tischlergehilsen Franz
Tri^kan gestohlene Fahrrad wnrde in der Nähe der
Eisenbahnstrecke im Gestrüpp bei Nndnik aufgefun-
den. Während der Fahrt war am ersten Rade der
Schlanch gesprungen, weshalb der Dieb nicht weiter
fahren konnte und das Rad wegwarf. — i .

* ( I n c i n F a li r r a d g e r a n n t.) Gestern
nachmittag lief ein achtjähriges Mädchen gegen das
Vehikel eines Radfahrers, der, vom Vodnikplatze
kommend, auf den Poga^arplah einbog. Beide stürz-
ten zn Boden. Das Mädchen erlitt einen Beinbruch
und wnrde mit dem Nettnngswagen ins Krankenhaus
übersührt.

* ( G r o ß e r A r b c i t e r t r a n sp o r t.) Vor-
gestern sind 270 Kroaten, M Mazedonier, 76 Bul-
garen nnd 22 Krainer nach Amerika abgegangen.

— ( D e r k l e i n e T a s c h e n - F a h r p l a n )
ist wieder Pünktlich mit der cnn 1. Oktober beginnen-
den Winterfahrordnung erschienen. Da einige Züge
entfallen nnd andere verschoben worden sind, dürfte
der praktische Fahrplan fiir die lange Winterszeit
recht zahlreiche Abnehmer finden. — Zu haben in
der Papierhandlung Fr. Ig l iö , Nathausplatz 11, zu
20 n das Stück.

* (E i n e K e i l e r e i) entwickelte sich Samstag
abends eines Mädchens wegen anf dem Moraste. Hie-
bei trug einer der raufenden Burschen mehrere Ver-
letzungen davon.

" ( V e r l o r e n ) wurde ein anf den Namen
Anton Trogerliö lanlendes Hausierbuch. Der Eigen-
tümer verspricht dem Finder 10 I< Finderlohn.

* ( G e f u n d e n ) wurde ein größerer Geld-
betrag, ferner ein Tamenregenschirm.
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— ( M a s s e n f a n g v o n T h u n f i s c h e n . )
Ans Trieft wird gcinoldet: Scit einigen Tagen findet
längs dor Küste ein außerordentlicher Fang von Thun-
fischen statt. Am 29. September wurden südlkh von
Miramar mehr als tansont» Stück Thunfische go
fangen.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( A u 3' de r deu tschen T h e a t e r -

t ä n z l e : . ) Wie m ŝ den Voranzeigen bekannt, be-
ginnt die Theatei'spielzrit Mittwoch, den 2. Oktober,
mil Shakespearcd „Sonmiernachtsnaum". Die zweite
Vorstellung findet Donnerstag, den 8. Oktober, swtt.
Zur Aufführung gelangt alo Fcstvorstcllung zur Vor-
feier de5 Allerhöchsten NamensfestcZ Seiner Majestät
des K a i s e r s , die melodiöse Strauhsche Operette
„1001 Nacht". Weiterer Spielplan: Samstag: „Ter
Dieb"; Montag: „Am Telephon", „Wieu bei Nacht":
Mittwoch: „Die lustige Witwe". - Vorbereitet wer-
den „ I m Paradies", „Frau NcrrnnZ Gewerbe" und
die Operette „Don Cesar".

— (.I il u k a K l> i' » il i k n x d r i i n i » pi » l.)
I n i Verlage Ü. Schwentner in Laibach ist soeben der
fünfte Balnd der gesannnelten Schriften von Ianko
5 f e r s n i k , redigiert von Dr. I van P r i j a t e l j ,
erschienen. Er enthält zunächst eine Neihe von kleinen
Gedichten, borwiegend lyrisclien Charaktei's, die Kcrs-
nik im „Glaenik", im Wiener „Zvon" sowie im
„Ljublianski Zvon" crscheineli ließ, dann das an-
läßlich der 70. Geburtstagsfeier Dr. Ianez Vleiweis'
geincinsam mit Inrs-il' verfaßte Gelegcnheits-Lust-
fpiel „Verite Novice" und endlich eine Serie von
belletristischen nnd politischen Feuilletons, die seiner-
zeit im „Slovenski Narod" und im „Ljublianski List"
erschienen waren. I n dieser lchteren Abteilung zeigt
sich Kersniks liebenswürdiger Humor, der aber er-
forderlichenfalls auch der ätzenden Scharfe nicht ent>
behrt, von der vorteilhaftesten Seite. Wer Kersnik
ganz kennen wi l l , der mns; ihn auch als Causenr
kennen lernen, nameinlich als strammen Kämpen in
literarischen Streitfragen, wo er feine festsitzenden
Hiebe mit Eleganz auszuteilen versteht. Die Ncdak^
tion von Dr. Pri jatelj ist sorgfältig. — Preis eines
broschierten Exemplares ?, K 5>0 1», per Post 20 !>
mehr.

T e l e g r a m m e
zes l. l. TeleMhcN'3mesMbenz'8nlMs.

Defraudation.

V u d a p o s t , W. Septeinber. Das ungarische
Telegraphen-Korrcspondenzbnreau meldet: Der D i -
rektor der Vezirkssparkasse in Niemce in Syrnnen
Matthias Aivkovk', ^'nsionierter Stencramtsoffizial.
ist seit 11. d. abgängig. Er flüchtete nnter Mitnahme
einer sehr bedeutenden Summe - angeblich sollen
es 200.000 Iv fein — nach Amerika. Der Esscgger
Platz ist nur in geringer Weise beteiligt, da Aivkovi6
hier tem Pertranen genoß. Über die Niemcer Spar^
kasse, die 15)0.000 s< Aktienkapital hat und nur sehr
geringe Vedentnng hatte, wurde der Koukurs ver-
hängt. Gegen ^ivkovu- wurde ein Steckbrief erlassen.

B u d a p e s t , A0. September. Das nngarische
TelegrapbeN'Korrespondenzbnrean meldet ans Essegg:
Die vom Direktor der Sparkasse in Niemci, >5ivlovl6,
defrandierte Smunie belauft sich auf eine Viertel
million Kronen. Die Verbindlichkeiten der Sparkasse
betragen über eine halbe Mi l l ion Kronen. Beteiligt
sind der Agramer, Triester, L a i b a c h e r und Grazer
Platz, sowie mehrere böhmische Plätze.

Serbien.

B e l g r a d , !l0. September. Die Meldung aus-
wärtiger Blätter, wonach der König einen Vorschlag,
betreffend die Vertagung der SkuMina , verworfen
hätte, sowie daß infolge diefes Verhaltens des
Königs mchrvre Minister für den Rücktritt des Ka-
binetts eingetreten seien, ist vollkommen nnrichtig, da
das Kabinett eine Vertagung der SkuMina nicht
beabsichtige, noch weniger dem König einen bezüg-
lichen Vorschlag machte. Ebenso falsch ist die Mel-
dung, daß der Ministerpräsident ein Erposö über dic
Handelsvern'agsverhandlnug'en mit Österreich-Ungarn
vorzulegen beabsichtige.

B e l g r a d , 29. September. Die in der hie-
sigen Präfektur wegen gemeiner Vergehen in Unter-
fuchungshaft befindlichen Mi lan Novakovi?, Redak-
teur des Blattes „Zn Otaebinu", und Marin, No>
bakovic"-, pensionierter Gendarmerie - Oberleutnant,
schlichen sich heute vormittag während der freien
Spazicrstunde in das Zimmer des Arrestanffehers
ein nnd entwendeten zwei SchneNfenergewehre mit
'98 scharfen Patronen und zwei Revolver mit 30 Pa-

tronen. Sie verbarrikadierten sich sodann in einem
Zimmer mit Gassenausficht nnd eröffneten durch das
Fenster ein Feuer auf die Gasse, und in den Arrest-
gang, so daß die Passanten der Gasse in Todesgefahr
schwebten. Trotz wiederholter Aufforderung, wollten
sich die beiden Häftlinge weder ergeben, noch das
Scharfschießen einstellen. Nachdem beiden die Mnm
tion ausgegangen war, jagten sie sich die letzten
Nevolverpatronen in die Schläfe nuö blieben auf der
Stelle tot. Zwei Gemeiudeärzto untersuchten die
Leicheu und konstatierten Selbstnrord. Ter Minister
des Innern, der von dem Vorfalle benachrichtigt
wurde, erschien sogleich an Ort und Stelle und ord-
nete an, daß eine aus fünf Ärzten bestehenlde Kom-
mission nochmals die Tod^sursack>c bei den beiden
Untmnchungshäftlingen festzustellen habe. Eine große
Menschenmenge, öie sich vor dem Gebäude der Prä-
fektnr angesammelt hatte, verhielt sich vollkommen
ruhig und indifferent. Während de.s obigen Vorfalles
find zluei Gendarmen verwundet worden. Es muß
noch hervorgehoben werden, das; sich Mi lan Novako-
vi6 in der letzten Zeit in einem sehr erregten Znstande
befand nnd ein eraltiertes Benehmen zeigte und daß
Mar im Novakovi^, der wegen Mordanschlages gegen
seine eigene Frau inhaftiert ist, schon einigemal in
der Irrenanstalt interniert war. Über den Vorfall
wurde eine strenge Untersuchung eingeleitet. I n der
Stadt herrscht vollkommene Ruhe.

B e l g r a d , 2!>. September. Einige Freunde der
beiden Nodakovi^, welche, wie gemeldet, durch Selbst-
mord geendet hab^n, benutzten den Vorfall als An>
laß zn einer Demonstration, die aber gänzlich miß°
lang. Es gelang ihnen nur, durch, Geldverteilung
etwa hundert Lehrlinge und arbeitsschene Individuen
zu sammeln, wobei weder die oppositionelle,, Mge^
ordneten noch die Arbeiter mittun wollten. Eine nicht
zahlreiche Gruppe onrckMg lärmend und schreiend
einige Straßen und randalierte insbesondere vor
der Polizeipräfektnr. Nachdem die Demonstranten
schließlich eingesehen hatten, daß sie an der Bürger-
schaft keinen Rückhalt haben und von ihr nicht unter-
stützt werdeu, gingen sie schnell auseinander. Es er»
eignete sich weder ein Zwischenfall noch kam es zu Zn
sammcnstößen mit der Polizei oder dein Mi l i tär . I »
der Stadt herrscht vollkommene Rnhe.

B e l g r a d , 30. September. Über die gestern
abend hier stattgefnndenen Demonstrationen wird ge
meldet: Die Manifestanten zogen mit den Rufe»
„Nieder mit der Negierung!", „Nieder mit öen Ver
schwörern!", „Ehre dein Andenken Mi lan Novako
vi<!'!" vor die Wohnung de,s Ministerpräsidenten
Pasiö-und des gewesenen Ministers Genöiö und der
suchten den'Gendarmeriekordon vor dem Königspalais
zn durchbreckien, wurden aber zerstreut. Die Garnison
stand die ganZe Nacht Inndnrch in Vereitschaft. Ka-
vallcrieeskadronen patrouillierten nach Mitternacht
durch die Straßen. Die Ruhe wurde nicht mchr ge-
stört. Die gerichtliche Obduktion der beiden Novnko-
vil"- fand heute vormittag in Anwefenheit von elf
Ärzten statt. Die Beerdigung soll noch heilte vormit-
tag erfolgen.

Brände.
P r a g , 30. September. Gestern nachmittag

brach in Stecken ein Brand aus, der binnen kurzen,
a.roße Dimensionen annahm und dreißig Gebände
einäscherte. Der nnr zum geringen Teile durch Ver
sicherung gedeckte Schaden ist bedeutend.

P r a g , 30. September. Die Gemeinde Vosel
bei Sobotka wurde von einem schweren Brandunglück
heimgesucht, dem der halbe Ort znm Opfer fiel.
Einige Personen erlitten mehr oder mindor schwere
Brandwunden. Der mit 4M.000 K bezifferte Schaden
ist nur zum Teile durch Versicherung gedeckt.

W i e n , 3l). September. Das „Fremdenblatt"
meldet: Voraussichtlich werden anf Grnnd einer Ver
eiubarnna, der beiden Ministerpräsidenten morgen
nachmittag die Ausgleichsverhandlungen in Buda-
pest fortgesetzt werden.

W i e n , 30. September, An, hentigen Tage sind
im Stadtpl'/ysikate zwei neue Fälle von Blattern-
erkranknngen zur Anzeige gelangt. Beide Fälle stam-
men aus dem 12. Bezirke.

S e b a s t o p o l . 29. September. Heute friili
wareu drei unbekannte, in Offiziersuniformen ge
kleidete Personen in die Kaserne des Brestschei, Ne
giments gedrungen und erklärten der Wache haben-
den Kompanie, daß ihr Kommandeur getötet und
mehrere Offiziere festgenommen worden st'ien, wor»
anf fie die Wache aufforderten, die entwaffneten Offi
ziere zn befreien. Der Feldwebel erstattete seinen
Vorgesetzten Meldung über das Erscheinen der Un-
bekannten. Die Offiziere begaben sich in den Kasernen-
hof nnd derKompanieoffizier rief: Glanbt ihnen nickt:

es find Betrüger! Die Eindringlinge gaben mehrere
Schüsse ab, U'elche den Bataillonskommandanten und
den Kompanieoffizier verwundeten. Letzterer b^ahl
dem Tambour, Alarm zu schlagen. Inzwischen warm
sämtliche Offiziere, als sie die Schüsse gebort hatten,
in den Hof geeilt, während gleichzeitig das Regiment
in vollster Ordnung Aufstellung nahm. Die Eindring-
linge suchten nun schnell den Ansgang zu erreichen
und wurden, da sie behaupteten, daß sie die Schießen-
den verfolgen, von der Wache durchgelassen. Ih re
Verfolgung verlief olnw Ergebnis. Der Zustand des
Kompanieoffiziers ist ein hoffnungsloser.

Verstorbene.
Am 27. September. Franz Keber, Goldarbeiterssohn,

2 Tage, Linhartgasse 5, raollktkropliiH.
Am 28. September. Katharina Schmidt, barmherzige

Hilfsschwester. 54 I . , Radetzkystrahc N. luboreul. pulm.
Am 29. September. Nmalia Babiö, Private, 39 I . ,

Radehtystraße 11, Lungentuberkulose. — Maria Molel, Pfründ«
nerin, 61 I . , Nzrk8nni8 «euili».

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 ui. M i t t l . Luftdruck 736 0 mm.

»„ 2 U . N. 734-4 21 6 SSW. schwach! teilw. heiter
"" ' 9 U . Ab. 734 9 16-4 windstill i heiter
1 . < 7 U . F. 733-6 j 13'5> S. schwach j bewültt j 0-2

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 17 2', N o »
male 12-9'.

W e t t e r v o r a u s s a g e für den 1. Oktober für
Steiermarl und Kärnten: Wechselnd bewölkt, schwache Winde,
Temperatur wenig verändert, Morgennebel; für K r a i n :
Größtenteils bewölkt, schwache Winde, warm, Moraennebel;
für das Küstenland: Größtenteils bewölkt, schwacher Schirokko,
warm, gleichmäßig.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

MlMlii.AlMilillllieWMilh!
^ 2 ^ fvas gibts dcnn so ril ig? — Ach, die gnädige Frau
^ ^ D ist mit dem Nachtexpreß zurückgekommen nnd so er»
^ ^ ^ lältet, daß sie lein Wort sprechen kaun. Nun muß ich
> H ^ mitten in der Nacht nach Fays echten Sodcner Mineral»
^ - H R Pastillen in die Apotheke laufen, damit sie morgen
^ ^ wieder gesund ist. Fays echte Sodcner sind ihr unter»
>A^ wegs ausgegangen und sie hat vergessen andere zu
^»-HR laufen, sonst hätte sie sich gar nicht erkälten können,

sagt sie. Nun geben Sie mir schnell drei Schachteln!
^ ^ ^ ^ Fays echte Sodener tosten X 1-25 die Schachtel
^ » ^ R uud sind in jeder Apotheke, Drogerie und Mineral-
^ ^ ^ wasserhandlung zu haben. (3803)

Generalrcpräsentanz für Österreich « N n g a r n :
W. T h . Guntzert , ^ i v » X » . . Belghoferstraße 6.

]VIeci. U n i v . (3999) 3_i

Dr. loses Staudacher
praktischer Arzt und Kinderarzt

ordiniert von 9 bis 10 Uhr und von 3 bis 4 Uhr
Nonnengasse Nr. 8.

Tiefbetrübt gibt Josef Leuz im eigenen und ,
im Namen seiner Kinder Mitzi Noth, Fannh
Meyer und Pinza Leuz sowie im Namen aller
Verwandten allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht vom Tode seiner innigstgeliebten
Gattin, bezw. Mutter und Schwiegermutter, der
Frau

Fanny Lenz geb. Strzellm
Handelsmanns'Gattm

welche nach langem schweren Leiden, versehen mit
den heil. Sterbesakramenten, heute um '/, N Uhr
abends in ihrem 60. Lebensjahre selig im Herrn
entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Mittwoch den
2. d. M. um 3 Uhr nachmittags vom Trauerhause,
Nessclstraße Nr. I , auf den Friedhof zum Heil.
Kreuz statt. '

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren !
Kirchen gelesen werden.

L a i b a ch am 30. September 1907.

UeichcnbrstllttunMnstalt des Franz Doberlet.
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Filiale der K. K. priv. Oesterreichischen Credit- jgdfrc^ Anstalt für Handel und Gewerbe in Laibach
Aktienkapital K 120,000.000— *^6V* RßHerveiond IC 63,000,000- (1713)

Kontokorrente. — Kauf and Verkauf von Effekten, Devisen and Valuten. — Safe - Deposit«. — Verwaltung von Depots. — Wechselstube.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Aursblatte) vom 30. September 1907.
Die notierten Kurse verstehen stch in Kronenwähruna. Die siotierung sHmtlicher Nlt ien und der „Diversen Lose" versttht stch per Stüct.

Gelb Ware

Allgemeine Staats»
schuld

Einheitliche! Rente:
lonv. steuersrei, Kronen
(Mai-Nou.) per Kasse. , v«4, W»,'

detto (Jan.-Juli) per K»sjc 86 4<> 8« t'C
» «°/l> «. W. Nuten Febr.-«lug,)

0 « Kasse 88 85 98-4.'
4 2 "/« «. W. Silber («lprll.Olt.)

per Kasse 98 4> »««>
»8«»er Staat«l°se bUl) sl. 4°/.>iis>- 151 -
1»«0« „ 100 sl. 4°/nL>'>'-- «>!Z -
18S4 er ., luo sl. . , ü<6 e>o 25l)'5l»
«»»4er „ 50 sl, , .il.6-iv>5U'5<
Pom.-Vfandbr, ^ 120 sl, 5°/„290-5< - - -

Vtaatsschuld d. i. «eich«.
rate vertretenen König»

reiche »ud iiander.
Österr. Golbrente, slsr., Gold

per Nasse . . . 4"/„ >,b3< " b 5<
<^fterr. Mente in Kronenw, stfr.,

« - . per Nasse. . . 4°/„ l 6 5b vN?!
oetto per Ultimo . . 4"/» 96 5? 86 7!

Öst. Investilion«.-Mt«tt, stfr./
Kr, per Kasse . 8>/,»/« l<6 « z-s 4«

Gls»«tll!>n.)ll!a»»sch«le.
»nlchllltnngl».

«tli sabethbahn in V,, fteuerfrei,
zu 10,000 sl. , . . 4°/« — - - -

Franz Iuses-Vahn in Silber
(dlv. T l . ) . , . b'/^/o'1»8< ,l0-l«

Gal. Karl Ludwig-Bahn ^ow.
Stücke) Kronen . . 4 ' / , »5 6l ! 6 ll

Rudolsbahn in Kronenwährung,
steueifr. (div, St.) . 4«/c, 85 6.' 9« «ö

Voiarlbeiaei Bahn, steuersrei,
400 Kronen , . . 4"/ 954« 8», 4<>

Hu Dl»llt»lchull»llsch»<b«u»e>l
»bzt>lt«plltl Gisn>l>«h»'Akl«n

»lisabelh-V. 200 f l . « M . 5 ' / / . ,
von 400 Kronen . . , . 4«l . 4«s -

detto Uinz-Bubwel« «u« sl.
ö. W. S. b'/<"/., , . . . >2?'- 4ll9--

detto Salzburg l» rv l ̂ 00
e. W. L> b°/n . . . ,4Ll-> < l ä -

Geld «,'ale

D«» Il l lnl» zur Zihlnng i l t ts '
»o««en« lls»nb»HN'Plioli<Ll»'

PI»Ug»tlonln.

«öhm. westbahn, <tm. l8i1k»,
4<><i Kronen 4«/, 96 75 «7 ?b

tlis^bethbahn «><> und »0<>0 M .
4 ab l 0 ° „ llg-ii? ,<4 2b

Eliiabethbahn 4«o und »ouo Vl .
4"/„ li»7.<> , l4?5

zran, goles.Vlllin <tm. l««4
(div. St.) El lb. 4°/„ . . «7 Ul> l<8 Si

Kalizüche Karl Ludwig. «aw>
ldiv. El,) Si lb. 4«/n . , »s> 7< «7 7<

Ung.-aaliz. Vahn «Nl» f l . E. b«/. l«? 7^ u»8 ?
sjorarlberger Bat,,, <fm. ll>84

,div. St.» 3>!b, 4«/, . . i't> ?> - -

Staatsschuld der Länder
der ungarischen lirone.

4"/„ u»g. «Koldninr per jluNr i l , i k»' !<»7(,
4»/l, deNo per Ullimr <,n N ll» 8>
4°/<, i'.ng. Nentc (n Nronr»'

»ül i l . sl'rei per n«!>e . s» tü »8 »t
4°,, dctto per Ultimi ?3 «t i» ^ü
« ' / / / „ detw ver Nasse. 81 ̂  ^8 1̂
Ung. Plümien Mxl, ^ inu sl. . lv«> 5i !!<4 b«

detto n ^o sl, . i«« l» «8^ b»
tt,c>ß°Nea,.Los' 4«/, , . ., .
4°/« ungnr. Giundentl.'OliKg. ^2 ^b N» s!̂
<°/« lroal. u. Üav. Vrunbent!,»

cblig c.«>7b 88'7b

Andere öffentliche
Nnlehen.

Bo«n. Landes.«nl, (div.) 4"/« »2 i c l<« »0
Uoin.^hclceg, Eisenb.-Uande«»

«inlehen (biv.) 4>/,°/i> ««zc, X« üc
5°/u Donau-Vieg.-Nnlelhe l87b «03- l«4 -
Wiener Verlehr«'?lnlelhe 4°/^ 86 4< v? 4t,

bello 1900 4°/. »« »> »?-su
Nnlehen der Sl«dl Wien , . ,l)»-2ö ,<>2 2̂>

bello (S , od. «.) . , l<ü 75 ,<»» 7d
betlo (l«»4) . , , . S4-- Uü —
dttto (1U8U) . , . , sx »s 8? »d
bttto (l«»o) , . . l«'«» 95'll?
dello 5NV..U.) , » t » . »l!-«5 «7oc

Vbrsebllu-Nnlebe« verlolb. b°/^ »<!-- 97 -
Bu lg . Slaaleeljenb.^Hyp.^Anl

i»l«U Gold , , . . 6 " / „ i l 9 - - <L<>-
Vulg. Etoale. Hupolhelar »lnl

l89? , , , . «" / , , L ! 5 l> l l2 55

Veld Ware

Pfandbriefe « .
Bodcnlr.,al!a.°st.!nKoI.»l.4°,« l»»«: !'««>
Vübm. Hupothelsnl,anl verl.4°/« 87-6.' »8'6ü
^enlral-Vod.- l l reb.-Vl. , »slerr.,

45 I , verl. 4>,°,u . . . l i l ü<! 103-«
Zentral B°d. .Kred.°«l . . österr.,

«b I . verl. 4"'u . . , !<? b>' Si,-z<>
Kreb. - In f t .Me l l . . s. «erl . .Um

u. öfsentl.Ärb,Kat.Xvl.4", U5b0 !>«ü„
Landesb. d. «bn. Galizien und

Lcdom, 5?' , , I , rusz. 4«,, 85 - l»ö'-
Mübr, Hupothelend. uerl, 4°/, 8b'ltt W d5
N,.österr,Landcs.Htw..«,!st.4°/, «7— « » ' -

deOl, iü l l . 2"/^Vr, nerl. 3'/,°/° l«7'l" «» 5l
de!lo K..3chuIb!ä,.ncrl.g>/,°/„ 8? 2- !<8 <s
detto uerl. 4°/. 8S 3i !-? 9>

Osterr..unßar. Van! k>« jähr.
vrr l , 4"<^ ö. W, , 97 ü< !<K f><

d.'No 4"/« Nr , . , S 8 ' i l »92ü
sparl. , . ös!.. « 0 I . veri, 4°V, 9«-«' UU8'

Eiseubabn.Prioritllti!'
Obligationen.

Yerdt«c>nb«.Nordb«hn <tm. l»8K ' -
detlo Em, !9o4 '—

Oslerr, Nordwcstb. i>W f>. S. l ( 2 «.' l«2'8b
Tiaatibahn bl»u Hr . - 4>'b - »14 —
^üdbahn k 3°/c> I ü n n e , « I u l l

500 Fr. ,per Et . j , , , 285 5« «i>7 öu
Eüdbabn b 5",. . , , . , « l ? s 'L2'7,

Diverse llosr
vr r 3t»c1>,

D»t,w,ll<y« fl>>e.

3°/„ Bodenlredit.Lole <im. 1WU i><«»^ «'"2^
bett, lim. lß«8 ii?0' <-?? ^

5 °/l, Donau. Regulierung«»Lose
100 s>. «. W. . . . ^»» ^ 261 -

Eerb .Prüm. .«n l . v. l<X'Fr.»°/° S U - 1Ud -

zln«»riin»lich» l » ! l .

Vudap..Bas!llla <L°mbau) n f l . 2.'^b 22 3s
Kredülose l»<> f l , , , , 440 - 4»,» ' -
<llaru.L°!e 4l» sl. K. V i , , . 1b1'?b 1K» 75
Ofcncr Lo!e 40 sl 2 ,5 - - l 2 1 ' -
Pa!fsy.Lo!e 4U f l . K. M , . . 18-i - 2 0 0 ' -
Rote» «rcuz, öst. Ves. 0., ic> sl. 45-?i> 4?'?ü
Aoten Kreuz, ung. <»c!. 0., l> N. i ß d> 2s b0
Nubols.Lose 10 fl «» - 52 -
Ealm.Lose 40 ! l . K. M , 2(18 — iiü'-

»eld Ware

l ü r l . <3..»U..UnI, Prüm,.0bl<g.
400 F r . per Kasse . , . 184 50 185-hll

dettu per V l . , , 185 - 1 > 6 -
Wiener Komm..Lose 0. I . 1874 464 ' - 4 7 4 ' -
Hew..Vch,b. 3°/«Präm.'Lchuldo.

>. «l>l»entl..?nst. Vm. 1888 6 8 - 7 2 ' -

Nltlen.
tr»n,pos>.Zlnllnu!in,lmgtn.

«uis>N'?epI, <ki!enb. 50« sl. 2426 — 246« -
^übm. «urdbahn 15« sl. . . »40 — »47-—
9u!<btiehraber Eisb. 500 sl. » M . ,.'805 — 2815 ' -

delto M l . U.) 200 <l. per M t . W70 - ,c,!tt<—
3onau . Dampsschiffahrt« > Ges.,

' . , t. l . priv,, 5N0 sl. K M , 1l>28 — 1U85-
^ul.Vodenbachei EiW. 4«o l l ^ . 5«0 — t>65-
',>lb!nande.Äordb.<000fl.KM. 5120 - »<«0-
^cmb..<lzerl,..Ias!l,. <tisenbab,n>

GcleMchast, 2U0 sl. 3 . . 5ö« . . k>80-
l/loud.österr..Trieft.,500fl.K«l, 425— 4 2 9 -
Oslerr. Nurdwestliabn 200 sl. 3 . 43S — 440 —

betto(Ii». L. )2 l ) ! , f l .E. p.Ult, 425 80 43« »s>
Prag.DnrerLilenb.lsMsl.abgsl, »<4- 21»!"-
Vtaat««isb. 200,!, E. per Ultimo «61 üU «62 50
Tübb. »00 f l . Vi lbtr per Ullimo 15» - 124 —
Sübnorbdtutsche Verbindung«»,

»NO f l . K M 38750 295'-
Tramway. Ges., ncuc Wiener.

Priori lät l .Ult lc» 100 , l . . - — — -
Ungar. Westbahn (Raab.Mraz)

«00 sl, S 400 - 4««'-
l«r, Ll,lalb,.«llt<en.«es. »«« sl, 2«0 - 2i0 -

Vanlen.
«nalo.ÖNerr. Vanl. 1»0 N. . . 2«»— 3i0 —
ttanlvereln, Wiener, per Kasse — —

detlo per Ultimo . . . lUiö )ä 534 75
0odcnlr,.Nnst. »sterr..»00sl.O l . ^4— ,02?'-
Zentr..Bob,.Kredb, «sl., 200 sl. 5«4— 52? -
Kreditanstalt filr Handel und

«ewerbe. iku sl,, per Kasse — - - --
dell» oer Ultimo «44 75 645 75

«rebitl-llül allg, ung., 2<X! sl, . 75» 5" 75» 50
Drpositfnhllnl, aUg., 2(„» sl. « 1 5 0 4<i2 5u
^ lompte . Vesellschafl. nied,r>

öslerr., 400 Krone» . . b«4 — 5«8 -
Hlro> und Nassenuerein. Wiener,

200 !1 454 ' - 458' —
^Npothelenbanl, österreichische,

2l)U I I . 30°/u <t »«ä-— 2ü<j-
lliänbcrbani, österr. 200 f l . P«

K°!ie - ' -
deno per Ultimo . . . . 42i> 25 4^6 25

,,Werlur", Wechselst, . « l l , en .
Gesellschaft, 20« ! l . . . . «.18 — «07 —

»<ld ««ai,

Hfterr.<ung. Banl »40« Kronen «798 - I«"5 —
Nnlonbanl 200 f l 58750 5 »8 50
Verlehrsbanl, alla,. 140 sl. »«« 50 22'/ 20

Indnftrlt.zlutnntlimnngtn.
Banges., allg, «slerr., 10» sl, , ,21'ü0 122 —
Brilxerttohlenl>ergl!,'Ge!.l00ll, 725— 7W —
3isenbahnw,.^elhg,. erste, loosl. 20550 2>>«-50
„ L l b e n M l " , Papiers, u, V, .G, 188' - 1 8 » - -
ltlettr..Ve!., allg.«fteir.,2aafl. 42«-- 4 2 8 ' -

dettu internal.,200fl. 58ö— 5^9- —
Hirtenberger Patt.. , Ziindh u.

Vlet..Fabril 400 Kr. , , 86Ä-- 1005 —
üleslnger Vrauerei 100 sl. . . L e e - »70 —
WontaN'VeieNsch,, österr..alpine 61? 50 61« 50>
„Poldi.Hi i t te", KegelgMtahl.

F..U..W. ÄN0 sl. . . . 426 - 42S —
Präger <tisen.Inb..«e!, Em.

1905, 200 sl Ü675 — 2681 —
Kima.Murany > Balgo.Iariancr

Gisenw. 100 fl 546 70 547 70
Zalao.Tarj. Steinluhlen luo sl. 5?0- - 574 —
,,3chlöglmühl". Papiers,, »ayfl. 3 4 2 - 346 —
,,3chobnica", Ä..G, '. Petrol..

I n d . , 500 Kr bO Î — 503 —
„Hteurermühl", Papierfabrll

UNd N..K 448— 456 —
tr i fa i ler K°hlenw.<G. 70 f l . l»5 '— 2S6 5,)
l ü r l . Illbatregie.Gel. 2<X) gr,

per llalse , —-— —
dello t»«r Ultimo 4!jü — 4«? 55

Wafsenf,'«es,. ülteil., in Wien,
100 sl 4>7A'— 476 —

Waggon.lieilianstalt, allgem,, in
Pest, 4«n Kr — — - ^

i»r. «augeitllschalt 10a f l . . . l 4 ? - 149' —
«ienerberger ^ienels..«rt..<»e!. 71!) — 716 —

Devisen.
A»l«e Hlchttn nn» Scheck».

Amsterdam , . . , 199 17» 198 25
veuttche Plätze 11735 l1> 55
London 240— ^4u-25
Italienische Vanlplatze . , , sä'»7> 8580
Pari« 3Ä 52» S5'6?»
Zürich und Va l t l »5 45 95 60

Valuten.
Untaten i l»5 »I-»,»
2o°ftranlen-3tücle l»-i2» I« l ä '
io.Warl-Stilcle 33-48 28 52
Deutsche Nelchsbanlnote» . . 1,7 »5 l l ? 55
Ataüenlsche Banlnoten . . . 8575 95-95
«ubel.Noten »-«" z.̂ »<>

CEiss.- u n d T7**x3r«LVLf
VOD Reuten, 1'lMiidbrlelVii, Prior i täten, Akt ien,

liOsen etc. , Devlnen und Vnluten.
(4) Los-Versicherung.

ZBa.33.lc- "viaad. "Wech,slergreBch.&ft
L a l b a e l i , Nt.rltHrtrHMM«.

Privat - Depots (Safe - Deposits)
l T n t » r •lcr*ra.*rck 1V"«x«c3a.l-va.«i» i « x P u t « ! .

Varzlitmi »in Bareialagea Im Ktnte-Ktrrcit n l «f fllri-Kutt.


